
auch durch ungste Empfehlungen der A verdient veraniwortiliche Arbeit
der ellıigen Schriit volles Verirauen. Schnackenbur. Jegt ann dıe ormge-
schl:  iche Methode dar, die, W eNnNn S1e nıcht überzogen WwIird, der Kxegese Tro.
Dienste elısten vermas. Mit der Enimytihologisierung, ihrem bere  en AnNn-
liegen un ihren Grenzen, NFA sıch Schelkle auseinander. CcCAhMmMl1 1efert
einen Beitrag AD  — synoptischen rage, wobel VOor em die Hypothese eines den
Synoptikern vorausliegenden Tmatthäus zurückweist.
Nach diesen mehr grundsätzlichen Au{fsätzen foigen einiıge Beispiele exegetischer
Arbeit, die weni1gsiens genannt Seln sollen chnackenburg, Ihr sSe1ld das Salz der
Erde, das icht der Welt Bauer bilefiet 1ne überzeugende Auslegung der Mat-
Q1s  en hescheidungsklausel, wonach bel M{t „32/19,9 nıcht hes  eidung,
sondern illeg1itime hen geht Herner: chmid, Petirus der els un! d1e Petirus-
gestalt der Urgemeinde; Pesch, Die sogenannte Gemeindeordnung MTt 18;
chmid. Das texiges  iıchtliche Problem der Parabel VO  S den zwel Söhnen; Tr1il-
ling, Zur Überlieferungsgeschichte des Gle]l:  N1SSES VO Hochzeitsmahl; Pesch,
Eine TE AUS Macht
Den Abschluß bilden wleder wel grundlegendere eltiräge Schelkles Der
erste, „Die es Jesu“, zeilg unNns die wesentlichen atifen aus en und Tre
Jesu, wıe S1e dem Historiker zugänglıch S1nNd. Doch Tristen Dbekennen sich nıcht 1U
ZA0E  F es JEesu, Ssondern 99  r Erfahrung des aubens, der die es Jesu
nıcht NU. als Historie en sondern jenseits er Hisfor1l1e des YT1ISTUS als immer
gegenwärtiger Macht EWl wird“
Der leizte Au{ifsatz Tührt 1n die Bedeutfung Cder Theologie des Neuen Testamentes In
Eine Abgrenzung iblischer Theologie VO  3 anderen theologischen Disziplinen, ein
Überblick uber iNre Ges SOWI1e Bemerkungen Z.U. methodischen orgehen
einer Theologie des Neuen Testamentes lassen ihre TObDbleme erkennen und Wege

LOsungen finden.
Die äaußere Gesftfaltung des es ist gut. Man wurde sich allerdings auch bel Sam-
melbänden e1in Schriftstellenverzeichnis wünschen, wodurch die Arbeit mi1t ihnen
sehr erleichtert wurde.
Dieses ammelwerk bietet, w1e schon die kurzen Hinweise zeigen, 1ıne gute Yrund-
Jage un Wegweisung durch die heutige Kxegese urch Angabe der WI1  en
Hilfsmittel exegetischer Arbeit, Desonders 1n den grundlegenden rtikeln, Ww1e wel-
teriuhrender Literatur, wIird dem Leser e]1:! gemacht, manchen edanken-

(;lesengängen noch weiliter nachzugehen

CERFAUX, Lucien: Geistliches Itinerariıum des Paulus. 1ne Darstellung seines
persönlichen religiösen Werdens unı Wachsens Luzern 1968 Rex-Verlag. 2 2 sl
ön 15,80.
In diesem für weltere Kreise estimmten Buch faßt Cerfaux, der sich ın der
Paulusforschung einen Namen gemacht hat, sein ebenswerk (>08 Auf{t TUN!
der aulusbriefe häalt alle dem aulus zugeschriebenen Briefe fÜür echt m1T
Ausnahme des ebr un der Apostelgeschi  te sucht den Lebensweg It1i-
nerariıum) des Paulus nachzuzeichnen. e1 verbindet den geschichtlichen Hın-
Lergrund, VOTLT dem der Apostel WIr. mit seinen theologischen Aussagen. SO SEIZ

den Leser über erkun: und Biıldung des Paulus, seiline 1n der Urkirche,
besonders selne Beziehung den Altaposteln und der Urgemeinde 1n Jerusalem,
1Ns ild Sein Apostolat 1en vorab dem Weg des Christentums den Heiden Der
ert. vermasg deutlich machen, Ww1e Paulus die Vorbedingungen und Anknüp-
fungspunkte 1ın den einzelnen Gemeinden nufzen wußte, S1Ee für seine Ver-
ündigung TUl  ar machen. In iıhm hat sıch GOtt%, w1e der ert zurecht De-
mer. eın vortre{iffliches erkzeug ausgesuch:
Exegetisch 1st nıchts die Arbeit einzuwenden, da der Verf.,, WwWenn Hy-
pothesen veritritt, diese auch als SO. erkennen 1aßt. WeNn C die pauli-
nische Verfasserschaft der Pastoralbriefe rechtfertigen, me1ln(t, eın reiber habe
nach dem JOa des postels die echten Paulusbriefe herausgegeben „Uund vielleicht

einige Erinnerungen das Wirken des ellıgen Paulus, die durch seine bel-
den chuüler bewahrt wurden, hinzugefügt“
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Dem Verlag 1ST für die gute Drucklegun. un: esta. des es danken
Doch sSe1 aluft einiıge Truckfehler hingewiesen: 20 mMuß L5 STa .25

34 Gal 1,16 STa Gal 6,16 112 , 1 SLa ZI1, IS els 13,9, KD, 120
Rom ‚21—23 STa Z E heißen Am nde eines jeden apıtels hat der erı die ent-
sprechenden Bibeltextie un seine eigenen Stiudien dazu angegeben. Eın utzlıche
1n wels fUur jeden, der eilner estimmten ra weiter na  en MO Eis ist
dem französischen Gelehrten mIT seinem Werk elungen, 1n einfacher un: anschau-
er Sprache den Apostel, seine Person un Sse1in Werk VOT unseren en erstehen

lassen. Auf diese Weise kann moderne Exegese ihren Weg auch Z.U Nıchtfach-
INa iinden. Giesen

NIGG, Walter: Botschafter des Glaubens. Der Evangelisten Leben un Wort Olten
1968 Walter-Verlag. 249 Orr Ln —
Der Schweilzer Kirchenhistoriker macht dem xegetien mit selinem Buch
nicht el an atize CrTreSEN NMU!| un! Widerspruch, weil S1e einfach ÜDer-
rieben un! ungerech iınd Ausgerüstet mit der selbst verliıehenen Uur:! eines
üuber der Sache stehenden Riıchters, erklärt N 9 nach einigen anerkennenden
ortiten üuber die alteren Forscher (2) „daß die Bibelkritik zuletzt einem 1 TUM«-
merield führte (20), daß „Nicht einen einzigen (SC scharfsinnigen ors  er das

Entseizen über seine Totengräberarbeit gepackt un! den gebracht“
habe Z dal „kein kritischer ibelkommentar den LLEeEIeren Sinn der Schr1ı
erschließt 23 Es schwer, nach solchen und ähnlichen 1M schulmeisterlichen 'Ton
vorgeiragenen Satzen ruhig weilterzulesen. Selbstverständlich 1ST auch die ibel-
W1SsSens:  af nicht VO  5 Tritik ausgenommMen. 551e braucht S1e immer wleder

die begrenzten Möglichkeiten ihrer Arbeit erinnert werden. ber sti1immt
doch iraurIig, WenNnn hler eın rennomilerter theologischer Schriftsteller, anstatt VOL-
Dbreiteten Mißverständnissen, Verzeichnungen und Verdächtigungen entgegenzutreten,
durch Verallgemeinerungen un! auschalurteile bestehende Gräben noch verile
Nachdem solchermaßen die xXxegetien disqualifizliert hat, beginnt mit selinen
Porträtzeichnungen der vlier kKvangelisten, wobeı unbeschwer insichten der VO  5
ihm geschmähten historisch-kritischen Bibelwissenschaft verarbeiıtet. Daneben
fiinden Ssiıich Der auch hier erallgemeinerungen un! Übertreibungen, die viel-
el! rhetorisch wirksam, bDer keineswegs der Sache angemessen SINd. er

weiß der VE daß die ersten T1ıstien 1M Unterschied u1NSs ihre pannungen
un! Auseinandersetzungen immer überwunden en (36), daß arkus VOT as-
SUNg seines Kvangeliums Petrus eın orhaben unterbreitet habe Die VO  -
Kusebius mitgeteilte sogenanntie aplasnotiz, aut die sıch eru 1ST, zumındest
Was die Beziehung Markus — Petrus angeht, historisch wertlos, weil Papılas, DZW.
der VO ihm zıitierte Presbyter, überhaup keine zuverlässigen Kenntinisse über
die Beziehung des Verfassers des Markusevangeliums Petrus a  e Und selbst
WenNnn das der all Sewesecnh wäre, bliebe d1e eruiun auf Paplas sinnlos, weil
dieser ern!  et, Markus habe rsST dem Tod des Peirus dessen Lehrvorträge
aus dem Gedächtnis aufgeschrieben.
Überhaupt WIrd die Entstehung der vangelien V viel undififerenziert
dargestellt. Gewiß hat ar mi1% selinem Werk 1ine einzigartige literarische Gat-
Lung scha{ffen, die VOL iıhm noch nıcht gab Dennoch MU. zugegeben werden,
daß sich nicht TST bei ihm der ASCHTLCt VO Unmittelbaren 0 schri  ichen Nie-
ers  ag, VO Rauschen des Gelstes ZUTFLC literarischen Arbeıi 62) vollzogen hat
In jeder Einleitung kannn I11d.  : nachlesen, daß Sschon (as alteste Evangelium Eiınzel-
LwLaditionen verarbeitet hat, die ZU. e1l schr1ıftlich vorlagen. ollends
verblüffend i1st N’s Verfahren, aus einzelnen versireuien Bemerkungen der Eivan-
gelien der der übrigen frühchristlichen Tradition N harakteranalysen -
zuleiten. Der junge arkus mMmuß sıch arie orie VO:  } seinem modernen B1l0-

ihn eingraphen eIfallen lassen. nennt ‚verzärteltes Muttersöhnchen‘ (50),
einen „Versager“ un „feigen Davonläufifer“ (54) un! weiß auch den run SAn
„Markus wurde VO einer 1Lwe aufgezogen, die ihre N: unerifüllte 1e alf
den naben übertrug“ 49) Eine solche Schwarzmalerei 1S%T naturlı sehr wirksam
und Dbietet jederzeit Ansatzpunkte {Ur moralisierende und aktualisierende usflüge
ın die Gegenwart, die tatsächlich oit unternommen werden.
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